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Fruhlings nähe. N - 
Wer freuet ſich nicht, da wiederum bald 
Neu gruͤnen werden, Feld, Wieſe und Wald. 
Zum Frobfinn ladet die Natur, 
Die reichgeſchmuͤckte Blumenflur. 
Der Winter iſt hin; die duͤſtere Zelt, 
Die wenig erfreut und ſelten zerſtreut. 
Er ging an uns voruͤber kalt, 
In ziemlich ernſthafter Geſtalt. 
Wie ſtanden und ſahen ihn ſchuͤchtern au, 
Doch hat uns der Strenge fein Leid gethan; 
Zwar Manchen hat er hingerafft, 
Noch voller Lebensmuth und Sal 


Daß 
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Daß wir nun befund noch im gehen ſtehn, 

Verdanken wir dem nur, der in den Höhn — 
(O ſeht, wie freundlich ſie, wie klar,) 
Lebe ewig un N 


und darum veeſchznert er feine Welt, 

Damit feinen Gefhrpfen fi ie gefällt, | 
Wen zu der Zeit noch Truͤbſinn plagt, 
Der wahrlich ſchlechten Dank: ihm ae” 


De we * 


Mein, dleſes bleibe boch ſtets von uns fern, 

Undankbarkeit zelgen dem gütigen Herrn, 
Eile, eilt hinaus ins Bluͤthenthal, 
Kinder des Staubes allzumal. 


Dort ruͤhmt in des Frühlings Majeftät 

Die, wie alles Irdiſche, nicht beſteht. 
Schaut darin ſeine Guͤtigkeit; 
Sie waͤhrt in alle Ewigkeit! 5 

f — 25 Fr. Placht. 


Ein Schlaf wandler. 
Nach dem Franzöfifchen. 

Elner meiner Freunde, erzähle Hr. Vigneul Mars 
ville, lud mich ein, bet ihm einige Tage auf dem 
Lande zuzubsingen. Ich nahm fein Anerbieten an, 
j ! und 
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und fand elne gute Geſellſchaft. Hierunter war eln 
Italiener, Namens Auguſtini Fotarl, der im Schlafe 
herumgiag, und dabei alle gewoͤhulſchen Handlungen 


des kebens verrichtete, als ob er wache. Er ſchien 


nicht über dreißig Jahre alt zu ſeyn, war ſehr dünn, 
von dunkler Farbe, melancholiſchem Aus ſehen, und 
beſaß einen trefflichen und durchdringenden Verſtand, 
fo, daß er die abſtrakteſten Wiſſenſchaften begriff. 
Die Annäherung feiner Zerrätrung trat gewöhnlich 
mit der Zunahme des Mondes ein, und war während 
des Herbstes und Winters flärter, als im Fröhſahre 
und Sommer. Ich war fehr neugierig zu hoͤren, 
was man von ihm fage, und thellte dohet meine 


Wuͤnſche feinem Bedtenten mit, der mir wunderbare 


Dinge erzaͤhlte, und mir verſprach, mir Nachricht 
zu geben, ſobald fein Herr von dem Schlafwandeln 
ergriffen werde. 7 1 

Eines Abends Les war gegen das Eade des Okto— 
bers) ſetzten wir uns nach Tiſche hin, um Karte zu 
ſpielen. Fotari war mit von der Geſellſchaft, bald 


aber ging er zu Bette. Gegen eilf uhr kam fein Ber. 
dienter herein und ſagte mir, fein Herr werde bald 


vom Schlafwandeln ergriffen werden; wenn wir ihn 
ſehen wollten, fo ſollten wir ſogleich hinauf kommen, 
Ich beobachtete ihn eine Zeit lang mlt einem Lichte in 
der Hand; er ſchlief, jedoch mit offenen Augen, lag 
aber auf dem Rüden; die Augen ſahen ſtier, und 
dieß war nach der Angabe ſeines Bedienten ein ſiche⸗ 
tes zeichen, daß ſich das Schlafwandeln einſtelle. 


Ich befuͤhlte ihm die Hände; fie waren ſehr kalt, 
N und 
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185 
und fein Puls ging fo ſchwach, daß es ſchlen, als ob 
ſein Blut gar nicht umlaufe. Gegen Mitternacht 
warf er plotzlich das Deckebett weg, fand auf, und 
zog ſich ſehr ſchnell an. Ich ging auf ihn zu, und 
hielt ihm ein Licht an die Naſe, wovon er durchaus 
nichts merkte; feine Augen ſtanden weit offen. Ehe 
er feinen Hut aufſetzte, nohm er fein Degengehenke, 
das an der Bettpfoſte bing, aus dem man aber, aus 
Furcht vor einem Ungläce, den Degen herausgezogen 
hatte. So angezogen wandelte er mehrmals im 
Zimmer herum, dann ging er nach dem Ofen hin und 


ſetzte ſich in einen Armſtuhl. 


Bald darauf ſtand er wieder auf, und trat in ein 
Cabinet, wo fein Mankelſack war. Diefen ſuchte er 
lange, nahm alles heraus, legte alles wieder ordent⸗ 
lich hinein, und ſteckte den Schluͤſſel in die Taſche. 
Aus dieſer nahm er einen Brief und legte ihn auf den 
Mantelſack. Dann ging er nach der Schlafjimmers 
thuͤr hin, machte fie auf und flieg die Treppe hinunter. 
Als er unten war, ſtieß Jemand von uns ſehr ſtark 
an; hierüber fchien er zu erſchrecken, und er verdop⸗ 
pelte ſelne Schritte, 

Sein Bedlenter bat uns, wir möchten lang ſam 
gehen und nicht ſprechen, weil, wenn ſich der Laͤrm, 
den man mache, mit feinen Traͤumerelen vermiſche, 
er wuͤthend werde, und ſehr ſchnell fortlaufe, als ob 


& verfolgt würde. 
Fotari ging jetzt über den Hef, der ſehr groß wor, 
und trat I" den Stall. Er ging binein, liebkoſete fein 
Pferd, zaͤumte es und wollte es fatteln, Da — den 
f N attel 
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Sattel nicht an felnem gewöhnlichen Platze fand, 
fo ſchien er fehr zerſtoͤrt zu ſeyn, wie jemand, der 
ſeinen Verſtand verloren hat. Er ſetzte ſich auf das 
Pferd und ritt nach der Hofthüre hin. Sie war vers 
ſchloſſen; er flieg daher ab, nahm einen Stein, und 
ſchlug jeher heftig an die Thür, Nach mehreren dere 
geblichen Anſtreugungen, die Thür aufzumachen, 
führte er fein Pferd nach einem Teiche hin, der ſich 
auf der andern Seite des Hofes befand, ließ es ſau⸗ 
fen; dann band er es an eine Pfoſte, und ging wie⸗ 
der ganz ruhig nach dem Haufe zuruck. 

Bel dem Lärm, den die Bedienten in der Küche 
machten, war er ſehr aufmerkſam, ging an die Thür 
bin, uns hielt fein Ohr an's Schluͤſſelloch. Auf 
einmahl trat er in ein großes Zimmer, wo ein Dil 
Uard ſtand; hier ſtieß er die Baͤlle fort, und nahm 
die verſchiedenen Stellungen an, welche Billiardſpteler 
machen. Von da ging er nach einer Harfe hin, auf 
welcher er leidlich ſpielte, aber fie fchien ihn in große 
Verwirtuag zu bringen. Endlich, nach zmweiftändie 
gem Herumwandern kehrte er wleder nach dem Schlaf⸗ 


zimmer zurück, warf fich ganz angefleider auf's Bett, 


wo wir ihn den andern Morgen um neun Uhr noch in 
der Stellung fanden, in der wir ihn verlaſſen hatten. 
Bel ſolchen Anſaͤllen ſchlaft er ale Mahl neun bis 
zehn Stunden. Sein Bedienter ſagte uns, es gäbe 


* 


nur zwei Wege, wie man ihn aufwecken koͤnne; daß 


man ihn entweder auf die Fuß ſohle kitzle, oder daß 
man ihm mit einem Horne oder einer Trompete in's 
Oht blaſe. 


— . — 


Tee 
Die Höhle von Mafanı, 


In den grimmigen Kriegen, welche unter den frans 
zoͤſiſchen Koͤnigen Carl, Ludwig und Franz, den 
teutſchen Kaiſern Maximilian und Carl und den Fuͤr⸗ 
ſten und Freiſtaaten Italiens dieſes ſchoͤne band am 
Ende des funfzehnten und einem Theil des ſechszehn⸗ 
ten Jahrbunderts hindurch verwilſteten, bat die Hoͤhle 
von Maſano oder Longara einen ſchrecklichen Ruf 
erlangt. Kurz vor der Eaahme von Vicenza hatte 
ein Theil der Einwohner ſich nach Padua. ein anderer 
aber nach jener Höhle gefluͤchtet. Ste iſt in den Ges 
birgen, an deren Zuffe Vicenza erbaut int, gelegen, 
und eigentlich ein Stelnbeuch, der für Padua und 
Vicenza die Quadern gellefert hat. Sie erſſheckt ſich 
bis zu einer ungebeuern Tiefe, und ein kabyrtuth, 
deſſen Gewoͤlbe durch ſchmale Gange zuſammenhan⸗ 
gen, und hin und wieder von Gewoſſern durchronnen 
werden. Eine enge Oeffnung, die leicht verthe digt 
werden kann, bildet den Eingang. Sie oatte in den 
Kriegen jener Zet den Bewohnern det Umgegend oft⸗ 
mahls zum Zufluchtsorte gedienet Jetzt, bel dep 
Belagerung von Vicenza, waren abermohls 6009 
Ungluͤckliche hieher geflohen und glaubten ſich und 
ihre Habſeligkeiten nun gerettet zu baben. Die 
Frauen und Kinder waren in deo hinterſten Theil der 
Höhle in Sicherheit gebracht; die Männer bewachten 
den Eingang Aber ein franzöfiicher Hauptmann, 
Namene L' Her iſſon, entdeckte dieſen Zufluchtsort und 
machte mehrere, aber vergebliche Verſuche, hineinzu⸗ 
dringen. Was that nun der Doͤſewicht? Er führe 
den 
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den Eingang mit Neifigbändeln und ſteckte dleſe in 
Brand. Einige vicentinifche Edle, welche ſich unter 
den Flüchtlingen befanden, baten den Franzoſen fle⸗ 
hentlich, er möchte wenigſtens ihrer verſchonen und 
ihnen vergoͤnnen, daß ſie ſich und ihre Frauen und 
Kinder vom Tode loskaufen dürften; aber dle ganze 
Übrige Menge des geringeren Volkes ſchrie: „Ent 
weder werden wir alle gerettet oder wir gehen alle mit 
einander zu Grunde!“ — Während dieſer Zeit ſchlu⸗ 
gen nun ſchon die Flammen immer tiefer in die Höhle 
binein, und der Eingang glich der Oeffnung eines 
feurigen Ofens. Der Franzos wartete es draußen 
ganz ruhig ab, bis Flammen und Qualm ihr Werk 
vollendet haben wurden; daun ging er mit feiner 

Bande in die nun nicht mehr verthetdigte grabſtille 
Hoͤhle, und trug die reiche Beute an's Licht. Die 
6000 Flüchtlinge waren ſaͤmmtlich erſtickt, bis auf 
einen einzigen jungen Mann, der nächſt einer Spalte 
gefianden, und einiger Maßen ftiſche Luft hatte 
ſchopten koͤnnen. Keiner der Leichname war von den 
Flammen verlegt worden, aber on der jaͤmmerlichen 
Art, wie ſie da lagen, ſah man die ſchrecklichen To⸗ 
des kämpfe, welche fie, ehe fie verſchieden waren, 
hatten beſtehen muſſen. Einige hochſchwangere 
Frauen waren während der Todesgnalen entbunden 
und dann die neugebornen Kindlein ſamt den ungluͤck⸗ 
lichen Müttern zugleich getoͤdtet worden. — Als die 
Rotte von Uamenſchen die Beute in das Lager trug, 
und die Art erzählte, wie felbige erworben ſep, wurden 
alle nicht ganz gefübllofe Herzen vom heftigſten Uns 
wilen ergriffen. Ritter Bapard ſelbſt begab, vom 
2 So ⸗ 
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Groß ⸗Profos des Heeres begleltet, ſich nach der 
graͤßlichen Höhle, und ließ bel'm Anblick der ſcheuß⸗ 
lichen Unthat, die verübt worden war, die beiden 
Verworfenen, welche das Feuer angezuͤndet hatten, 
auf der Stelle henken. Dieſes Strafgericht konnte 
indeſſen in den Seelen der Italiener die Erinnerun 
einer fo ungeheuren Grauſamkeit nicht aus tilgen. 
Cbr. Niemeyer, 


u Brieflicher Rath einer erfahrenen Wittw (. 


Sie wiſſen, daß ich zum dritten Mal Wittwe bin, 
und darum etſuchen Ste mich um meinen Rath bei 
der Wahl eines zukaͤnftigen Gatten. Wohlan, fo 
bören Sie alſo, was dabei zu vermeiden und was zu 


beobachten iſt. Ich werde mich fo deutlich als möge 


lich erklären. 


Wuͤnſchen Sie einen treuen Mann zu haben, was 
eln natürlicher Wunſch if, fo wählen fie einen bäßlis 
chen, verwachſenen, linkiſchen und unfreundlichen 
Junggeſellen, und es wird verguszuſetzen ſeyn, daß 
er nicht fo leicht in Verſuchung gerathe, jemand ans 
ders zu lieben, als Sie. 


Wollen Sie, daß man Sie nicht dumm finde, fo 
waͤhlen Sie feinen Schriftſteller. Huͤten Sie ſich ja 
vor einem Mann von lebhafter Pbantafie, denn ein 
ſolcher wärde heute Ihren kleinen Mund rühmen und 

Ihn 


u 
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ihn morgen zu groß finden, regnete es heute, for fände 
er, daß die Witterung ſchoͤn ſey; und ginge die Sonne 


morgen ſchoͤn auf, fo jmürde er einen haͤßlichen vor⸗ 
aus ſagen. 


Fauͤrchten Sie nicht weniger einen jener guten Rech⸗ 
ver zu wählen, die da wiſſen, auf welche Karte man 
tei jedem Spiele gewinnen muß. Ein ſolcher wuͤrde 
ſich dem Spiel ergeben und ſich ruiniren. Ich rathe 
Ihnen eben fo wenig, einen allzuthaͤtigen, einſichts⸗ 
vollen Mann zu nehmen, der fo ganz auf der Hoͤhe 
des Jahrhunderts ſteht, denn dieſer würde ſich Hals 
über Kopf in Unternehmungen ſtuͤrzen, und jeden 


Tag würden Sie von Neuem den Verluſt Jus Ver⸗ 
ee zu befürchten haben. 


gr 


in junger Mann taugt nun vollends gat nichts. 
80 3.728 if kaprizioͤs, man kann nicht auf ſie 
zaͤblen. Vor allen andern aber verwerfen Sie ja den 
Mann, der Sie vergoͤttett, denn ein Mann, der auf 
dleſe Art anbeten kann, kann auch haffen, 


Es waͤre nicht fo gar Übel, wenn der zu Waͤhlende 
nicht gut hoͤrte. Sie find etwas lebhaft, und es 
könnte Ihnen alſo bei vorkommenden ebelichen Zwiſten 
leicht elnes von den ſchnellen Worten entſchluͤpfen, 
die ein Uebelhoͤriger allenfalls uͤberhoͤrt, weil, da 


Verſtand und Herz fie verdammen, man fie nicht 
wiederholt. 


An Ihrer Stelle wuͤrde ich einen Mann alcht vers 
werfen / der nicht gut zu Fuß wäre, Ein allzuleicht⸗ 


a fügiger 


— 
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füßiger Mann iſt fo lästig „ denn ihm entgeft nichts, 
was ſich im Haufe ereignet, 


Ich würde fogar zu einem Manne rathen, der 
faſt ganz blind wäre, Nicht, als vermutbete ich, 
daß irgend einer Ihrer Handlungen den Blick Ihres 
Mannes zu ſcheuen habe, nein, aber es iſt doch be⸗ 
kannt genug, daß auch die beſte Frau ihre kleinen 
Zerſtreuungen hat, welche einen Mann, der ſie wahr⸗ 
nimmt, faſt immer ohne Grund in jene Panne vera 
ſetzen, durch die der Frieden einer Haushaltung ges 
ſtoͤrt werden kann, ohne daß man im mindeſten wuͤßte, 
warum. | \ 

Beobachten Sie diefe gutgemelnten Winke genau, 
fo wäre es denkbar, daß Sie auch im Ebeſtande, 
nachdem Sie für immer gewählt hätten, noch heitere 
nr erleben Kanten, 

8 Ihre San r 
8 05 Antwort. 

de Tante, ich habe Ihre W Winke und Bemerkung 
gen forgfältig durchleſen, allein ich geſtehe es zu miele 
ner Schande, ſo ſehr haben mich dieſelben in Ver⸗ 
wirrung gebracht, daß ein Mann, wie Sie mir eie 
nen rathen, mie ein größeres Uebel zu ſeyn ſcheint, 
als dasjenige, unverheirathet zu bleiben. Ich bitte 
Sie angelegentlich, dieß zu überlegen, und mir, da 
es die böche Eile hat, baldigſt zu antworten. 

Ihre Nichte Loutſe. 


Letztes | 
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Letztes Wort. 


Nun denn, fo heirathen Sie einen geiſtrelchen, 
jungen, ſchoͤnen und reichen Mann, und — möge 
Ihnen Gott helfen! Ich, für mein Theil kann Ihnen 
nichts welter ſagen, nicht weiter rathen, da ſie denn 
doch einmal nicht folgen wollen. 


I bre erfahrene Tante. 


L e ich et ſi nn. 
Ein indiſcher Fuͤrſt ſprach mit ſeinem Miniſter uͤber 
die Unterthanen, und betzterer klagte: er fände, daß 
die reute meiſtens gar zu leichtſianig, zu ſorglos ſeien. 


„Ey!“ meinte der Fuͤrſt, „das if Frobſinn, welter 


nichts!“ — Beide gingen eben am Ganges ſpazieren 
und trafen auf einen Bettler, der ſich ein Almoſen 
erbat. Der Minifter warf ein Goldſtuͤck in die hin⸗ 


gehaltene Muͤtze, die aber ein Loch hatte und das 


Goldſtaͤck durch ließ, fo daß es in den Fluß rollte. 
Der Bettler ſah dem Dinge ruhlg nach. „Was war 
es dena?” fragte er den Miniſter. — „Eine Kupfer 
münze!“ — „Nun, das iſt zu verſchmerzen!“ ſagte 
der Bettler. — „Siehſt du,“ ſprach der Fuͤrſt, „fo 
troſtet ſich der Frohſiunſge!“ — Sie gingen weiter, 
kehrten aber bald wieder um. Der Bettler ſaß noch 
da und bat wieder um eine Gabe. Der Miniſter zog 
einen Ring vom Finger und warf ihn in die binge⸗ 
haltene Muͤtze; aber das Loch war noch darin, dee 


Ring 
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Ring fiel durch und rollte ebenfalls in den Strom. 
„Wieder weg!“ ſprach der Beitler; „wos wat's 
denn diesmal!“ „Eine Kleinigkelt!“ entgegnete der 
Miniſter; „ein Diamant⸗Ring von 10, 00 Rupien | 
Werths!“ — „Was?“ rief der Bettler; „o ich Uns 
glͤͤckticher! mein nichtswuͤrdiger Leichtſian! warum 
hielt ich das Loch nicht zu!“ — Damit ſtuͤrzte er ſich 
in den Strom und — ertrank — „Das iſt die Folge 
des keichtſinns, wenn Habſucht daraus wird!“ 
aͤußerte der Miniſter. 


x 
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Seethiere in der nördlichen Polargegend. 


Capitain Scoresby, der iu feiner „Beſchreibung 
der Polargegend“ fo manche naturhiſtoriſche Beobach⸗ 
tung mitgetbeilt, macht beſonders von den Seethieren 
jener oͤden Reglon eine Darſtellung, welche die Phan⸗ 
taſſe ergreift. Er ſpricht von der Aehnlichkeit einiger 
Amphibien des Wallroſſes und Seekalbs, mit der 
menſchlichen Geſtalt als wirklich Statt findend. 
Dirfe Thiere heben ihre ruuden Köpfe Über die Waſſer⸗ 
. ache empor, und betrachten mit ihren waſſerhellen, 

glanzloſen Augen die voruͤberrudernden oder ſegeln den 
Fahrzeuge, ſo daß der menſchentwoͤhnte Schiffer wohl 
leicht verſucht ſeyn kann, das garflige Gebilde auf der 
oͤden, nur von Eis ſchollen umgraͤnzten „Waſſerflaͤche 
für Zauberthlere, Sirenen und Meermaͤnner zu hals 
ten. Scores by und fein Schiffswundarzt ſahen ei⸗ 
nige 
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nige folder Köpfe ſich Über die Wellen recken und 
geſtanden ſelbſt ein, daß fie Menſchengeſtalten ähnlich 
geweſen. — Ueber die Unempfindlichkeit gegen 
Schmerz, welche dieſer Gattung von Geſchoͤpfen, als 
trauriger Erſatz ihres farbloſen Lebens in Kaͤlte und 
Dunkel, gegeben iſt, erzaͤhlt Scoresby das Belſpiel 
von einem Seehund, der an einem todten Wal fiſch 
freſſend angetroffen ward. Man ſtieß ihm ein lan⸗ 
ges Meſſer in den Leib; mit dieſem entwiſchte er, 
kehrte zu feinem Fraß zuruͤck und praßte weiter. Ein 
ſchwarzgalliger Dichter koͤnnte dieſes kaltbluͤtige, 
hartnaͤckige Thier, das mit der Todetz wunde verletzt, 
noch feinen blutigen Genuß fortſetzt, zu einem tragi⸗ 
ſchen Vergleich brauchen. Rechnen wir dazu, daß 
des Seehunds ſehr kleines Herz nur ſieben oder acht⸗ 
mahl in einer Minute klopft, aber der Bruſt entriſſen, 
noch einige Stunden alſo zu klopfen fortwährt; auch 
der Koͤrper, in Stuͤcken zerlegt, hoͤrt lange Zeit nicht 
auf, ſich ia den getrennten Theilen zu bewegen; und 
nicht obne Gefahr darf man wagen, in den Rachen 
des abgefchnittenen Kopfes die Hand zue ſtecken, weil 
er noch beißend zuſammenſchnappt. — Ein furchtbar 
ſtanvolles Bild! | 


Anekdote. 
Ein Schauspieler, der dem Trunk ergeben wat, 


tam etwas berauscht auf die Buͤhne, Die erſten 
Worte / 
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Worte, die er zu fagen hatte, waren: „Ich komme 
iu dir, meine Liebe, aber beſtonungslos, u. ſ. w.“ 

Er fonnte aber nur die Worte: „ich komme, ich 
komme,“ — lallen, denn er hatte die übrigen 
ganzlich vergeſſen. 

Da er fie nun mebrmals wiederholte, rief eine 
Stimme aus deu Parterre: 
„Aus der Weinſtube!“ 

„Errathen!“ autwortete trunkenen Muthes der 
Schauſpieler, und es ande “in „ an 
5 und Klatſchen. .* 
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Raͤthſel. 
Von einer Jahrszeit thu 
Das erſte Zeichen du 
Dann ſuch im Reſt 
Die Seeſtadt Breſt. 


Fr. Pacht, 
— — 
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an dle bekannten Bezirks ⸗Einnehmer bel Vermeidung 
der geſetzlichen Zwangsmittel leiſten. Wir haben 
jedoch zu denjenigen unſerer Mitbürger, welche begrei⸗ 
fen, daß die Abführung des Beitrages in vier Theilen 
ihnen ſeloſt Zeitaufwand und Unbequemlichkeit. nächfts 
dem aber auch das Geſchaͤft der mit der Einhebung 
und Berechnung beauftragten Perſonen, welche daſſelbe 
ganz unentgeldlich. verrichten muͤſſen, 1 5 erſchwert 
und erweltert, das Vertrauen, daß fie ihre Beiträge 
ür das Jahr 1826 wo nicht in ungetheilter Summe, 
och wenigſtens jedes mahl die Hälfte in den beſtimmten 
Terminen leiſten werden, als wozu wir angelegentli 
auffordern. Brieg, den aten April 1826. 
ei Der Maglſtrat. 


Ri Befanntmadüng 
In No. 45 auf der Fiſchergaſſe find bei meinem 
Gärtner friſche Saamen⸗Nelken, die dieſes Jahr 
bluͤhen, fo wie auch gute ausgezeichnete Mutter und 
Ablegerſtoͤcke aus dem Beete und in Naͤpfen zu billigen 
unterſchiedenen Preifen zu haben. So wie auch von 

ier und zwanzig Sorten Sommer Curanten und 
Leffcoyen, mehrere Sorten Sommer ⸗Blumen⸗ Pflan⸗ 
zen, Gruͤnzeug⸗Pflanzen von mehrern Sorten bis 

ohanni zu haben, fo wie. auch andere Sorten Napf⸗ 
gewächſe zu ſehr billigen Preiſen zu verkaufen. 
n v. Kamecke. 

Wohnungs⸗Veraͤnderung. * 

Seit Anfang d. M. habe ich meine bisherige Woh⸗ 
nung verlaſſen, und die in dem Haufe No. 322 auf 
der Langgaſſe dem Buͤttnermeiſter Heinzel gehörig 
zwei Stiegen boch hinten hetaus bezogen, ſolches gebe 
ich mir die Ehre, einem hochzüverehrenden Publikum 
gehorſamſt anzuzeigen undi zugleich zu guͤtigen Auſtraͤ⸗ 
den ergebenſt zu empfehlen. 2 
f Joſeph Diſtelhuth, Mahler. 
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i Aucklons⸗Anzeige. 

In kermic ) den agten April c. Nachmittags um 
2 Uhr ſollen Silber, Uhren, Porzellaln, Zinn, Leis 
neuzeug und Betten, Meubles, Hausrath und Klei⸗ 
dungsſtuͤcke nebſt einer großen Quantität thells ausge⸗ 
arbeiteter, theils roher Schaaf⸗ und Kaldfelle öffent⸗ 
lich an den Meiftbietenden gegen glich baare Bezah⸗ 
lung in dem auf der Ger bergaſſe belegenen Weisgerder 
Gierthſchen Haufe veraucttonirt werden welches dem 
Publito hiermit bekannt gemacht, und wozu Kaufluftige 

eingeladen werden. Brieg, den kalen Apeil 1826. 
Die Auctions⸗Commiſſion des Koͤnigl. Land: 
und Stadtgerichts. 

Camler. 


— Lotterie- Anzeige. . 
„Bei Ziehung der 77ten kleinen Lotterie fiel in mein 
Comptoir: 50 Nhl. auf No. 6226. 20 Rihl. auf Noe 
6218. 10 Kıhl. auf 6005 45. 5 Rthl. auf No. 6003 
16 18 23 25 35 6221 41. 4 Rthl. auf No. 6022 
32 34 36 38 42 48 6201 4 12 27 36 und 45. 
Die Looſe zur 78ten Lotterie find wiederum anget m⸗ 
men, auch ſind noch einige Kauflooſe zu haben bei 

dem Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer 


AR 5 f 
3 Bekanntmachung. 2 
Unterzeichneter bietet hlerdurch, ſich gehorſamſt 
empfehlend, feine Dienſte als Lohnbedienter an. Ders 
ſelbe wird es ſich angelegen ſeyn läffen, in jeder Art 
ſich die Zufriedenheit feiner verehrten Gönner zu ers 
werben. Friedrich Bigalke, i 
wohnhaft vor dem Neißer Thore im Haufe 
8 der verw. Frau Töpter Fink. 


N Verloren gegangenes Gewehr. 

Ein oͤſtreichiſches Gewehr, No. 29, der lꝛten Com⸗ 
pagnie Iıten Linien» Infanteries Regiments gebörig, 
iſt verloren gegangen. 


Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. 

Von einem Commiſſions⸗ Lager empfing ich noch 
Pe Pau elbinger marinirten Lachs und Bricken 
in ſchoͤner Qualität, Beide Artikel kann ich deshalb 
ſehr billig verkaufen. Auch find einmarinirte und bol⸗ 
laͤndiſche Vollheeringe 15 7 80 in bekannter Güte 


zu haben bei . choͤnbrunn, 
ce ber Milch und Langgaffes 


Anz elge. 

In der Schwartz ſchen Leihbibliothek iſt zu erhalten: 
Polonaiſe für das Pianoforte, componirt und Fräulein 
Emllie Zimmermann zugeeignet von H. W. Fruͤauf. 
Auf Koſten des Verfaſſers gedruckt bei C. G. Foͤrſter 
in Breslau. Preis 5 ſor. 

So eben erhielt ich dle Aufſetzer zu den chemifchen 
Kupferhuͤtchen, welche ich den geehrten Herrn Jagern 
und allen Freunden der Jagd zur genelgten Abnahme 
ergebenſt empfeble. Schwartz, Bibliothekar. 
Wohnungs⸗ Veränderung. 5 
Dem hochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch 

ergebenſt an, daß ich vom 2oflen April d J. ab $ 
in dem Haufe des Herrn Mauermeiſter Schiffter $ 

wohnen werde. Brieg, am 13. April 1826, a 

unc 888 Der Bibliothekar Schwartz. 8 
Bekanntmachung. f 
Unterzelchneter empfiehit ſich einem geehrten Publi⸗ 
ee Seidenhäthen für Herrn zu den billigen 
reiſen 
auf waſſerdichtem Filz 3 Rthl, 
2 — 


auf Mappe 15 for. 
Fr N Lau, Halb- Fabrikant. 
Bekanntmachung. 

Moderne Seidenhuͤthe find zu haben bei Schloͤffel 


Duthmachermeiſter auf der Aepfelgaſſe. No. 270. 
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2 Gefunden. 2 r 
Vergangenen Montag find ein Paar feine baumwol⸗ 
ne Struͤmpfe gefunden worden. Der Verlierer der⸗ 
ſelben beliebe ſich in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey 


zu melden. Me 
1 Ju vermiercbem. 


Auf der Jorgos in No. 369 iſt die zweite und 
dritte Etage zu nermierhen und auf Johanni zu beziehn. 
Näheres erfährt man bei dem Eigenthuͤmer. 

Zu vermiethen, a 

In No. 228 auf der Milchgaſſe iſt eine Wohnung 
auf gleicher Erde vorn heraus zu vermiethen, welche 
ſich fuͤr eine oder zwei Perſonen gut eignet, Das 
Naͤhere hieruͤber bei dem Eigenthuͤmer. 


——ñ— 


Zu vermiethen Gt 
und bald zu beziehen iſt im Oberſtock des Hauſes 
No. 55 am Marke eine Stube, Alfove und Zubehör, 
Außerdem vorn heraus eine Stube zum ıten Mai d. J. 
zu beziehen. Miether belieben ſich an den daſelbſt 


wohnenden Lotterle-Einnehmer Herrn Huſcher Izu 
wenden. ; R 


— 


Zu vermiethben 
In No. 344 auf der Mollwitzer Gaſſe iſt ein Ge⸗ 
woͤlbe zu vermiethen und auf Johanni zu beziehen, 
Das Näbere beim Eigenrhämer, Seidel. 
Zu vermiethen⸗ er 
In No, 196 auf der Oppelſchen Gaſſe if der Ober⸗ 
ſtock nebſt Zub hoͤr zu vermiethen und kommende 
Johanni zu beziehen, Salomon Schlefinger. 
Zu vevmiethen * 
In dem Haufe No. 184 auf der Paulauer Gaſſe In 
der goldenen Kanone iſt im Mittelſtock hinten heraus 
eine Stube nebſt Gewoͤlbe, und im Oberſtock eine Stube 
vorn heraus zu vermiethen und auf den ten Mal zu 
beziehen, Sollte ein Miether den Unterſtock im Ga 
zen zu miethen wuͤnſchen, ſo kann ihm auch dert 
abgelaſſen werden. Rothe. 
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1 vermlethen. 

In dem Haufe No. 15 am Ringe bei dem Victua⸗ 

lienhaͤndler Zimmer iſt zwei Stock hoch vorn heraus 

eine Stube zu vermiethen und auf Johanni zu beziehen. 
Zu vlermiethen. 

Am Ringe in No. 268 find im Mittelſtock vorn her⸗ 
aus zwei Stuben nebſt einem großen Gewoͤlbe wie auch 
‚Köche, Holzſtall, Keller und Waͤſchboden zu Johann 
zu beziehn. Das Nähere iſt bei mir zu erfahren. 

Leuchtling, Buchbinder ⸗Metſter, 


Bekanntmachung. 
Während meines Aufenthalts hieſelbſt nehme ich mir 
die Ehre, meinen Unterricht im Zuſchneiden nach dem 
Maaße aller Arten Kleidungsſtuͤcke ergebenſt anzubieten. 
Der Preis des Unterrichts iſt, für eine Galellſchaft 
von 6 bis 8 Damen zwelſtuͤndlich ı Rehl. 15 far., in 
den allgemeinen Stunden, welche Morgeng von is bis 
10 Uhr find, koſten dieſe zwei Stunden 5 gt. 

Diejenigen Damen, die ſchon einige Keuntniß von 
dleſer Arbeit haben, koͤnnen in drei hoͤchſtens vier Wo⸗ 
chen, bei taͤglich zweiſtuͤndigem Unterricht, diefelbe voll⸗ 
kommen nach den beſten Regeln auslernen. Daß mein 
Unterricht gut und gruͤndlich iſt, davon hoffe ich, wer⸗ 
den ſich die Damen in den erſten zwei Stunden uͤber⸗ 
zeugen; doch muß ich bitten, ſich ſobald als moͤglich zu 
melden, indem ich mein Hierbleiben nur nach der Zahl 
meiner Schülerinnen beſtimmen kann. Auch verkaufe 
ich Handbücher zum Selbſtunterricht mit 9 Tafeln oder 
23 Abbildungen, Preis 1 Rthl., fo wie auch Facon⸗ 
tafeln mit 42 Abbildungen, Preis 10 ſgr. Alles Naͤ⸗ 
here in meiner Wohnung, Burggaſſe 393 zwei Stiegen 

doch. 5 8 Pauline Weiſe geb. Zettau. 
Als praktiſcher Arzt und Wundarzt empfiehlt 

ch L. Ehrlich, 

j Dr. med. & chirurg. 

„ Melne Wohnung iſt am Markt, Burggaſſen⸗Ecke 
bei dem Kaufmann Herrn Kliche, eine Treppe hoch. 


